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dem Seligen Herrn

Weit udwig een geckendorf
Weyland des H. Romiſchen Reichs unmittel
baren Ritter Herrn auf Ober-Zenna und Meu

ſelwitz Churfurſtl. Brandenburgiſchen Ge
heimden Rath, und der Friedrichs-Unirerlitat

zu Halle Cautzlern,
Zvween ſeiner Vettern Anno 1689. ertheilet

Nun aber
Zum beſondern Nutzen der Studiren
den nicht nur derjenigen die Theologiam, ſon

dern auch derer die Jura oder andere zum ge
meinen keben gehorige Wiſſenſchaften und Kun

ſte zu erlernen, auf Univerlitaten leben,

Mit einer
Anrede an dieſelben

ans Licht gegeben

von

Auguſt Hermann Francken
s. Theolog. Prof. Paſt. zu S Ulrich, und det

Gymnaſii Scholarcha.
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Eneigter Leſer/ es iſt
die gegenwartige
kleine Schrift des
weyland Hochwol
aebohrnen Herrn
Veit Ludwig von

Seckendorf beſtehend in einigen
Regeln und Erinnerungen zur chriſt
lichen und gebuhrlichen Verhal—
tung auf der Univerſitat ſo derſel
be fur zween ſeiner Vettern aufge
ſetzet bishero als ein beſonders
Kleynod von einem Chriſtlichen
Freunde aufgehoben worden wel
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4 Vorbericht
cher mir dieſelbe/ ſie zu publiciren
ubergeben hat. Jch habe demnach
die gar wenigen perſonalia, welche
nur auf beſagte des ſeligen Autoris
zween Vettern gerichtet geweſen
davon gethan weil damit dempu-
blico nicht würde gedienet geweſen
ſeyn und ubergebe hiemit alles u—
brige ſo nichts als fur alle Studi.
rende gehorige moralia in ſich faſſet
zum gemeinen Nutz. Es hat mich
aber nicht wenig zur Edirung dieſer
heylſamen Regeln und Erinnerun
gen angetrieben das dilſſolute Le
ben eines ſehr groſſen Theils derje
nigen welche den Namen haben
wollen daß ſie Studirens halber auf
Univerſitaten leben und ſich daſelbſt
zum Beſten des gemeinen Weſens
zubereiten laſſen/ bevorab da es
auch an ſolchen auf dieſer Univerſi-
tat von Anfang derſelben bis auf
dieſe Stunde gar nicht gefehlet

(wie



an den Leſer. L
(wie unter andern davon zeugen kan
die offentliche Bermahnung
ſo im Namen des Senatus A-
cademiæ beiy Velegenheit ei
ner geſchehenen Sntleibung

anno 1699. publiciret und
in einem gleichen Fall ryn. er
neuret nachhero meinen anno
1714. edirten programmatibus ange
hanget iſt; zu geſchweigen vieler an
dern offentlichen Klagen Warnun
gen und Beſtrafungen) und jahr
lich von den ubrigen Univerſitaten
in Teutſchland auch eine gute An—
zahl hieher kommen an welchen
man denn eben dergleichen irregu—
lieres Leben gewahr wird zu ge
ſchweigen daß manche von andern
Orten anhero gekommens beſage
der actorum publicorum, die auto-
res von verſchiedenen exceſſen ge

Az weſen



6 Vorbericht
weſen ſind. Hiemit wil ich jedoch
keiner Univerſitat zu nahe geredet ha
ben ſondern nur ſo viel ſagen daß
es weder hier noch anderswo an
ſolchen Leuten fehle die ſich gar
nicht alſo verhalten wie dieſe des
ſeligen Herrn von Seckendorf ſei—
nen Anverwandten vorgeſchriebene
Reaeln eine dem Wort GOttes ge
maſſe Anweiſung geben und daß
deswegen die ſtudirende Jugend auf
allen Univerſitaten wohl vonno—
then habe insgeſamt darauf gewie
ſen zu werden. Und eben dieſes iſt
die Urſach warum ich eine Anre
de an die ſtudirende Jugend auf de
nen Univerlſitaten dabey gefuget
der Zuverſicht daß kein Verſtan
diger und der das gemeine Beſte
ſuchet mir ſolches misdeuten
GOtt aber ſeinen Segen dergeſtalt
darzu geben werde daß manche
dadurch in ſich ſchlagen und ſich

von



an den Leſer. 7

von einem ſündlichen zu einem Gott
gefalligen Leben wenden oder ſo
ſie ſchon einen ordentlichen Wandel
fuhren nicht wenig darin werden
geſtarcket werden. Um welchen Se
gen ich denn GOTT demuthiglich
anruffe mithin den geneigten Leſer
erſuche wenn derſelbe dieſe Regeln
und Erinnekungen ſamt der beyge
fugten Anrede ſo beſchaffen zu ſehn
erkennet daß er einige Beſſerung
bey der ſtudirenden Jugend davon
hoffet dieſelbe denen zu recommen-
cüiren/ denen ſie zu ihrem Nutzen die
nen kan/weil ſich vielleicht mancher
wegen ſeiner Verſtrickung in dem
Weſen dieſer Welt ſonſt nicht dar
nach umſehen mochte. Hiemit dem

HErrn befohlen.

A. H. J.

A4 Eini



Einige Regeln
und

Srinnerungen
Chriſtlichen und gebuhrlichen Ver

haltung auf der Vniverfitat
von dem
Sel. Herrn

Beit Wudwig von eckendorf
zween ſeiner Vettern Anno 1689.

errtheilet.

J.Sollen ſie Chriſtlich/ fleißig und an

dachtig beten.

Jeſes iſt eine ſo ſchwere Kunſt
t

daß ſie mit menſthlichem Witz
und Kraft ohne ſonderbare
Negierung und Fuhrung des
Heil. Geiites weder zu erler—

nen noch zu uben. GOTd ſchencket aber
dieſe Gabe denen wauhren Chriſten die ihn
darum anrufen und ſich in ſeine Ordnung
ſchicken; denen aber giebt er ſie nicht wel

che
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che dhne tagliche Buſſe und ernſtlichen Vor
ſuitz und Kampf wider die Sunde vor GOtt
zu treten ſich unterſtehen. Das Gebet ei
ues vorſetzlichen Sunders iſt ſelbſt Sunde.
Es iſt auch gar nicht genug Gebets. For
muln aus Buchern herleſen oder nachſpre
chen wie leyder! von denen meiſten bey
Kirchen-und Tiſch .Gebeten geſchiehet ſon.
dern das Hertz muß mit ernſtlichen Gedan
cken Begierden und Verlangen zu GOtt
erhoben und gerichtet werden als zu dem
allgegenwartigen  allerheiligſten aller—
gutigſten allmachtigen und ewigen We—
ſen von dem wir aus lauter Gnade und
um ChHriſti willen alles haben. Man
muß mit allen Kraften die herumſchweiffen
den Gedancken einziehen und da wir ſie
nicht allerdings vertreiben konnen hertzlich
daruber ſeuftzen und GOtt bitten daß er
unſer Schwachheit aufhelfen und uns um
derſelben willen ſolche Bitte nicht verſagen
wolle. Schamen muſſen wir uns von
Hertzen wenn wir die thorichten auch oft
ſundliche und ſchandliche Einfalle mercken
die uns im Gebet in den Sinn kommen
um derentwillen uns ein Menſch mit dem
wir alſo redeten und ſonderlich ein vorneh—

As5 mer



As (0) sSt
mer und hoher Mann fur narriſch oder fur
Boſewichter halten und von ſich ſtoſſen
wurde. Die uUrſach dieſes unſers unan-
dachtigen kaltſinnigen und flatterhaften
Gebets iſt der Unglaube weil wir GOtt
in ſeiner Unſichtbarkeit nicht kennen wie wir
ſolten und ihme nicht ſo viel Ehre geben
als einem anſehnlichen Menſchen den wir
vor uns haben. Alſo muß der Glaube die
Gegenwart und alle Heil. Eigenſchaften
Gottes uns vorſtellen und unſer Hertz u
berzeugen wenn wir recht und erhorlich
beten illen. Der hauptſachliche Jnhalt
des Chriſtlichen Gebets iſt in dem H. Va
ter Unſer und deſſen Verſtande begriffen:
Und habe ich nichts beſſers meines Theils
finden konnen weiß auch nichts nutzlichers
zu rathen als daß man eine Paraphraſin
(oder weitere Ausbreitung) aller Bitten
des Vater Unſers andachtig und nach je

desmaligen Zuſtand unſer geiſtund welt
lichen Noth im Hertzen mehr als mit Wor
ten concipire danebenſt immer und vor
nemlich um die Gnade GOttes und Star—
ckung des Glaubens der Liebe und Hoff
nung um Verleugnung unſer ſelbſſt und
unſers cigenen Willens um Verſchma

hung
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hung der Welt und aller ihrer Eitelkeit
um Bewahrung vor Sunden und dazurei
zender und anleitender Gelegenheitznnd um
Chriſtl. Geduld in allem was uns GOtt
auferlegt und zuſchickt beten ſerftzen und
flehen dabey die Chriſtliche Kirche und
alle fromme Serlen auch die Obrigkeit
und Vorſteher im geiſt-und weltlichen
Stande ſamt allen unſern Wohlthatern
dem frommen Gott zur Erhaltung Re—
gierung und Schutz empfehlen auch um
unſer Feinde Verfolger und Laſterer Be
kehrung Beſſerung Verſohnung anſu
chen inmaſſen die funfte Bitte des Va—
ter Unſers ſolches alles in ſich ſchlieſſet und
mit keinem andern Hertzen erhorlich gebetet
werden kan. Es muß auch tagliche Uber—
legung unſers Thuus worinnen wir com-
mittendo oder omittendo (im Thun oder
Laſſen) gefehlet von uns furgenommen
und GOtt fur alles Gute ſonderlich aber
daß er uns fur Sunden Fallen behutet ge
dancket werden. Miit dieſen und derglei—
chen Gedancken ſollen wir uns von Jugend
auf gewehnen unſer Hertz und Gemuther.
fullet u haben alſo daß ſie auch in unſern
Geſchaften und Geſellſchaften nimmer gar

unter—
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unterbleiben ob gleich niemand dieſelbe in
uns mercken kan ſondern Gott allein ken
net und anſiehet. Und das iſt das beſte Mit
tel uns in einem ſel. Stande in allenFal
len in Leid und Freude im Leben und
Tode zu erhalten und das heißt ohne Un
terlaß beten oder oratio mentalis (das
ſtatige Gebet mit dem Hartzen und Ge
muth. Es muß aber auch das mundliche
Gebet darzu kommen ſo wol offentlich in
der Gemeinde als auch abſonderlich und
ſchicket ſich die Fruhſtunde und des Abends
vor der Mahlzeit am beſten darzu (ohne
was bey Tiſch und Schlafengehn geſchie-
het und iſt am erbaulichſten und andach—
tigſten wenn ſolch Morgen und Abend—
Gebet allein und abgeſondert kniendoder
ſitzend verrichtet wird. Ein ſatter und
ſchlaferiger Leib machet das Gemuth trag
und unfertig.

Dieſes erinnere ich etwas weitlaufti
ger weil darinnen von den meiſten und ſon
derlich von der Jugend gefehlet wird die
das Gebet ofters gar unterlaſſet oder nur
nach auſſerlicher Gewohnheit treibet oder
durch leibliche Noth bisweilen auch aus
eiteler Begierde nach zeitlichem Glucke eine

An—
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Andacht haben wil von welchen der Apo
ſtel Jacobus c. IV. v. 3. ſaget: Jhr bittet
übel nemlich dahin daß ihrs mit
euren Wolluſten verzehret. Alsſol—
len ſie dieſer Erinnerung mit Fleiß bey ſich
ſtatt geben werden auch auſſer dem keinen
Fortgang im ſtudiren haben noch eine zeit-
liche Gluckſeligkeit ihnen zu wahrem Nu
tzen gedeyen. c.

0

II.

Dem Gottes-Dienſtrecht ob
liegen.

So verſtehe hierunter Leſen Heil.
Schrift die ſie taglich vornehmen ſol
len und zwar theils in der original-

SEprache darinnen ſie einen Anfang haben
und denn in der yulgata Latina, darinnen
ſie ſich beramit machen muſſen weilen mit
andern Keligions-Verwandten und Na-
tionen oft von ReligionsSachen diſcourſe
vorfallen dabey man mit der teutſchen

BibelAllegation nicht fortkommen auch
was man in theologicis Lateiniſch lieſct
nicht wol verſtanden werden kan. Son
derlich aber ſollen ſie hierzu die Sonnund

Feſt—
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Feſt-Tage fleißig anwenden und dieſelbe
mit Umlauſen und Kurtzweilen nicht profa-

niren welches zwar eine gemeine aber
ſchwere und argerliche Sunde iſt voller
Fluches und Unſegens. Den offentlichen
Gottes-Dienſt auf Sonn-und Feſt-Tagen
ſollen ſie nicht verſaumen in denen Predig
ten fleißig zuhoren keinen Prediger ver
achten oder was ſie gehoret ausvohnen
ſondern eines jeden Gaben wie ſie ihm
GoOtt verliehen im Werth laſſen und zu
ihrer Erbauung anzuwenden trachten wie
denn oft in einer einfaltigen Predigt etwas
vorkommt wordurch das Hertz beweget
werden kan nachdem GOTT die Stunde
und Gelegenheit dazu beſtatiget hat. Schlaf—.
fen plaudern und fremde Gedancken in der
Kirche hegen oder Bucher leſen iſt eine
ſchandliche und verdammliche Unart. Zum
Gebrauch des Heiligen Abendmahls ſollen
ſie ſich mit Begierde und ohne Ausſetzung
zu gewohnlicher Zeit einfinden die Trag
heit und Widerſetzlichkeit der Natur ſo ſich
dargegen findet mit Gebet und gutem Vor.
ſatz uberwinden die Beichte nicht nach ei
ner memorirten formul, ſondern mittelſt
einer ſeinen und Chruſllichen doch kurtzen

Rede



As (0) st
Rede ablegen lernen die muß nach denen
Hauptſtucken der Buſſe in Erkentniß der
Sunden und glanbiger Zuverſicht zu un
ſerm Heyland eingerichtet ſeyn darin a
ber keine Zierlichkeit der Worte oder Anſe—
hen bey dem BeichtVater affectiret ſon
dern alſo gefaſſet werden wie es die Chriſt—
liche ernſtliche Prufung wohl lehren wird.
Denn ob man gleich von groben wiſſentli
chen Sunden wider die andere Taſel rei
ne bleibet ſind doch die wider die erfte Ta
fel als der Mangel und Gebrechen derFurcht

und Liebe GOttes des Glaubens und an
dachtigen Gebets ſamt den Fehlern in der
Liebe des Nachſten und Vollkommenheit
der Tugenden allezeit materie genug u
rechtſchaffener Reue und demuthiger Er
kentnij.

Ein groſſer Mißbrauch iſt auch daß
man wenn andere communiciren und
alſo das Gedachtniß Chriſti celebriret wird
entweder aus der Kirche laufft oder wo
mandrinnen bleibet die Zeit mit Geſchwa
tze oder fremden Gedancken zrubringet da
man ſich unter ſolchen H. Actis und beſon
derer Gegenwart Chriſti mit Betrachtung
ſeines H. Leidens und inniglicher venera-

tion
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tion ſeiner heiligſten Perſon Amts und
Wohlthaten aufs ernſtlichſte angreiffen
auch hertzlichen Wunſch und Gebet fur derer

Commiimicanten als unſerer Mit-Glieder
des geiſtl. Leibes Chriſti Seelen Heyl nicht
unterlaſſen ſolte.

Man weiß was im Pabſtthum von
der Andacht unter der Meſſe gelehret und
getrieben wird ſo doch meiſtentheils aber
glaubiſche menſchliche Erfindung iſt; dahe
ro unſere Verantwortung deſto groſſer iſt
daß wir das Heil. Sacrament welches
wir rein und unverfalſcht haben kaltſin
nig und ruchlos anſehen und alſo keine
Eutzundung unſerer Hertzen zur Liebe
Gottes und des Neſhſten dabey erwecken
und empfinden.

Iil.
Fleißig in ihrem Beruf arbeiten.

S Er beſtehet vorietzo hauptſachlich in
en ihren Studiis, denn deswegen wird

T— Zeit und Koſten aufgewendet und

muß pro principio gehalten werden daß
keine Zeit oder Stunde zu perſaumen oder

der Arbeit zu entziehen als nur ſo viel
man zur Nahrung und Geſundheit und zu

no
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nothiger Ruhe und Erquickung bedarf.
Darumiſt es gar unrecht ob es gleich die
wenigſten achten auch nur eine halbeStun—
de geſchweige gantze und halbe Tageſlieder—
lich hinzubringen/ mit heilloſem Schertz
und unnutzem Geſprach mit Spielen und
allzulangen Schlafen mit allzuviel Spa
tzierengehen und Auslaufen. Die Zeit iſt
das theureſte ſo wir haben weil man ſo viel
gutes darin thun kan und weil ſie nicht
wieder, kommt. und GOtt Rechnung dar

uber fordert. Was ſie aber in den Fruh—
und Nachmittags-Stunden ſtudiren und
vornehmen ſollen das iſt in einem beſondern
Aufſatz vorgeſchrieben.

v.
Zur Erhaltung der Geſundheit

Sorgfalt haben.
Dee beſtehet

deſſen was derſelben ſchaden kan in
Vermeidung der Uberfullung und

ſonderlich des Genaſches und Obſtes Zu
ckerwercken und dergleichen in ordentli—
cher Beobachtung rechter Zeit des Schlaf—
ſens und Aufſtehens darzu ſich von Jugend
auf gewohnet werden muß ſie auch ſchon
in der Schule alſo angefangen und nuu

B con-
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continuiren muſſen. Au gehoriger Leibes—
Bewegung zu Beforderung der Dauung
und daß man dieſelbe zur Unzeit mit Leſtu
und meditiren oder Lucubrationibus, noch
mit ſtarcken motu nicht hindere alſo keiue
boſe Magen und wuſte ſchlafrige Kopfe ina
che; itein, daß man bey groſſer Hitze oder
Kalte ſich in acht nehme und dergleichen
mehr. Da ſie denn ſelbſt beobachten und an
ſich mercken lernen ſollen was ihnen nutzet
oder ſchadet und thut ſolches mehr als die
Mecicin, ſo zwar auch nicht zu unterlaſſen
wo ſie nothig ſich aber an den unnothigen
und ubermaßigen Gebrauch nicht zugewoh
nen.

V.

Die Laſter der Jugend ernſtlich
meiden.

aue Arunter verſtehet ſich (1.) die BrunſtJJo auch Meidung der Occaſio-

nender Jugend welche mit Gottesfurcht/

nen und aller unnothiger Converſationen
mit Weibs. Volck zu meiden und zu dam.
pfenſund fur dem ſchandlichen Ubel der Pollu-
tionen aufalle Weiſe als fur einer Sunde
die Leib und Seele ſchandet zu huten wie
denn nicht zu zweifeln daß dies Laſter der

heim
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heimlichen Pollution und anderer Unzucht
welchen junge Leute ergeben die meiſte Ur—
ſach ihres Verderbens und Unglucks ſey.

(2.) Das Vollſaufen welches auch
nur einmal geubet eine Schand-That an
dernLaſtern gleich ſie mag beſchonet wer—
den oder ſo gemein ſeyn als ſie wolle.

(3.) Alle Parthiererey Lug und Be—
trug auchalles Spiel bevorab damit man
Geld oderGeldes wertherlangen wil. Deſſen
ſollen ſie ein fur allemal ſich begeben im—
maſſen ſie darzu von mir nicht die geringſten
Mittel zu gewarten haben auch ſonſten mit
Ehren zu erlangen wiſſen.

(a.) Alles Ruhmen und Auifſchnei
den von Geſchlecht Tugend und Geſchick
lichkeit Vermogen oder Thaten.

(5) Alle Spottereyen und boſe Nach
reden damit Hohe oder Niedere gelaſtert
werden und verachtet es geſchehe in Ab.oder

in Anweſen davon wil zwar die Jugend
manchmal ein Lob eines Ingenü, Scharf
ſinnigkeit Freyheit oder Vertraulichkeit ſu
chen iſt aber alles ſundlich und giebet An—
laß zu zancken und Uneinigkeit auch Duel-
len und dergleichen Ungemach.

(6.) Alle grobe Zoten und vexationes,
damit man ſich ſelbſt ſchandet an GOtt ver

B 2 ſun
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20 As (6) Sſund get den Nachſten argert? oder in der

Bosdhyit Narcket.
(7.) Die Begierde jedem alſofort

nachzuahmen/ in KleiderPracht und andern
Zeeuernngen darzu ein verſtandig Gemuth
nicht eher als wennes nicht mehr zu vermei
deniſt nicht ſo willig als durch allzuſtarck
einreiſſende Gewohnheit ſich bringen laſſet.

(8.) Insgemein ſollen ſte in Erwah
lung der Goſellſchaft an ſich halten und dar
in nicht auf den Stand oder Vermogen,
oder auf Luſtigkeit des Humors, Kurtzweil
und Zeitvertreib ſondern auf Tugend und
Erucition ſehen mit ſehr wenigen vertrau—
liche familiaritat halten mit garkeinem a
ber ſich gemem machen vb ſie gleich bey
Gelegenheit mit mehrern umzugehen nicht
ünterlaſſen konuen; wo ſie aber laſterhafte
Gemuther antreffen von denen ſollen ſit
ſich ohue Verzüg mit guter manier abzie
hen und keiner Geſellſchaft zu Gefallen
Sachen vornehmen ſdie ſundlich ſind oder die

vuperiores und andere Perſonen offendi-
ren.
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.VI.Alller Sittſainkeit und Hoflichkeit

ſiih zu befleißigen.
o Jerfolget zwar guten theils durch.

AGottes Snade von ſich ſelbſten wenn

JV—wS man ſich vor den vorbenannten

ret aber auch noch weitere Muhe und Auf
ucht darzu daß man ſich in Worten und
Wercken alſo erzeige wie es ſich nach Unter—

ſcheid des Standes gebuhret. Jn Worten
niuß man nicht allein wahrhaftig ſondern
auch vorſichtig ſeyn nicht zur Unzeit und
ungelegeneni Orte reden keinemins Wort
fallen welches der jugendlichen Ubereilung
ſehr aänhanget da ein jeder lieber reden als
horen wik Und iſt zumal ſchandlich wenn

alte Leute und Vornehmere reden daß jun.
gere drein plaudern oder einen andern Diſ.
cours aufangen oder zu fruhzeitig und
ehe ausgeredt wird heraus platzen und ih
re Weisheit ſehen laſſen wollen. Man muß
ſich auch nicht allein fur Lugen ſondern auch

fur Erzehlungen unglaublicher und fur aſ—
ſextion paradoxer (Behauptung ſeltſa—
mer) Dinge und Meynungen oder hitziger
Widerſprechung eines andern opinion uünd

Bz3 Furge
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Furgebens die man an ſeinen Ort geſtellet
ſeyn laſſen kan und Gewiſſens halber nicht
zu widerſprechen hat huten und in acht
nehmen und alſo alles mit Beſcheidenheit
vorzubringen trachten damit wird Freund
ſchaft und Liebe erhalten und das Lob der
Sittſamkeit davon gebracht; da hingegen
die Plauderer und Diſputirer insgemein ver
haſſet und fur Leute gehalten werden fur
denen man ſich vorzuſehen habe ſchadet
auch an Beforderung und Gunſt bey Ho—
hern. Die Prudentia privati ſermonis
(Klugheit in privat- Reden, iſt eine ſchwe
rere Kunſt als die Kloquentia publica
Cathedralis (oöffentl. Schul-Beredſam
keit.) Hierzu hat man præcepta und Exem-
pla, auch Zeit zum Nachdencken zum Aus
arbeiten; Aber inallen privat. occaſionen
und in der Eyl reden was ſich nach der
Perſon Zeit Ortund Sache ſchicket darzu
gehoret eine Præſentia animi, ein groſſer
Verſtand Maßigkeit des Gemuths und
der Zunge und weil ſich die Jugend darin
nicht in acht nimmt auch von Alten nicht
treulich und manierlich angefuhret wird ſo
geſchiehets daß der Mangel auch ins Alter
rortgepflantzet und nicht corrigiret wird.
Von anderer Hoflichkeit und Gebuhr kon

ten
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ten noch viel ſpecial monita gegeben wer—
den wurde aber zu weitlauftig.

Die Regel ſoll ſeyn: Alle auſſerliche
Reverentz und Zucht zu erweiſen Grobheit
und offenſen auf alle Weiſe zu vermeiden
und wo man einem eine Ehre Freundſchaft
und Liebe ohne Sunde leiſten kan daſſelbe
nicht zu unterlaſſen zuvoraus ſollen ſie ge—
gen alle Superiores und namentlich ih—
ren KoſtHerrn und ihnen zugeordneten E-
phorumn ehrerbietig ſeyn und ihnen ja nicht
Urſach geben uber Sie zuklagen oder da
je ein Fehler vorgelaufen ſich leicht corrigi-
ren laſſen ſubmittiren und wurcklich beſſern.

VII.
Ordnung und Sparſamkeit in Aus

gaben halten.
WEil vor OoOtt ſundlichiſt etwas puttun erlanget/ zu verſchwen
nee ſo man durch Eltern und andere

den und thoricht oder unnothig auzulegen
da man ſo viel nothige und namentliche Aus
gäben hat darzu auch erbare und verſtan
dige Leute von keinem Verſchwender etwas
halten ſo ſollen ſie weder aus eigenſinniger
Einbildung als ob man ihnen was ihnen

B 4 gelü—
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geluſtet und ihnen einfiele ſchaffen muſtel—
oderaus Nachahmen anderer denen ſie am
Stande gleich oder uberlegen zu ſeyn ver
mernen oder ſonſt aus eiteler Thorheit u
ber dasjenige was ihnen geordnet iſt zu
ſchreiten und wider der Vorgeſetzten Wiſ—
ſen und Willen Unkoſten zu machen ſich
unterſtehen. Beſonders ſollen ſie ſich fur
Vorgen an Geld oder Wahre desgleichen
fur Verſetzen Verkaufen Vektauſchen Klei
der Bucher und Gerathe allerdings hu
ten. Alle ſolche und dergleichen Oinge lauf
fen wider Gebuhr und Ehrbarkeit ſind Be
trugereyen und teutſch zu reden Diebsgrif
fe und entderten ein leichtfertig Hertz. Jch
verlange quartaliter richtige und getreue
Rechumng ohne Falſch uber alle Ausgaben
wie auch wie ſie in ſtudiis progrediret da
zu ſie was ich verordne in acht nehmen
und wo etwas gefehlet Beſſerung er
weiſen ſollen. Wunſche von Hertzen
daß ſie zuvorderſt GOTT gefallen und
zn ſeinen Ehren alles ihr Thun und Laſſen
richten; So dann daß ſie in Studiis wohl pro-
fieiren vornemlich aber im Chriſtenthum
unud der Tugend /daran mehr als an allerley
Kunſt und Wiſſenſchaft gelegen taglich

„proßgrecdiren und wil ich lieber daß ſie
wenn
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wenn ihre Krafte ſich uber angewendeten
Fleiß nicht weiter erſtrecken mediocres in
literis, als verwerflich in morihus ſeyn
und verlauge nechſt der Gottſeligkeit die
Culturam aller guten Sitten und Tugen—
den inſonderheit der Wahrheit Keuſch—
heit Maßigkeit guter Vorſichtigkeit in
Aüsgaben weit mehr und hoher als groſ
ſe Erudition. So hoch ſie aber die nach
der Capacitat die ihnen GOtt gegonnet
bringen konnen darnach ſollen ſie mit al—
lem Fleiß ſtreben. Gott ſtehe ihnen hier—
inuen bey mit Gnade Weisheit und Ver
ſtande um Chriſti willen. Amen!

Den ij. Jun. i689.
2 4

J

J B. S. von eckendorf.

J

B 5 NAluae—
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Munrede
An diejenige

Welche inder Blüte ihres Alters jetzt oder
zukunftig auf der hieſigen u. denen ubrigen
Univerſitaten ſich Studirens halber aufhal
ten und zwar nicht nur an die welche The-
ologiam, ſondern auch an die ſoum oder an

dere zum gemeinen Leben gehoörige
Wiſſenſchaften und Kunſte zu er

lernen ſich dahin bege

ben haben.

ñ. J.

JUs hertzlicher und aufrichtiger Liebe
 zu euch allen die ihr hie oder andersd wo auf Univerſitæten den Studiis
„oblieget ſonderlich aber zu euch

ſondern euch in andern dem menſchlichen Leben
nutzlichen Wiſſenſchaften und Kunſten daſelbſt
qualificirt zu machen gedencket ohne Unterſcheid
ob ihr von adelichem oder hoherem oder von bur
gerlichem Stande ſeyd ſage ich zu euch aus Lie
be und aus recht chriſtlichem Wohlmeynen habe
ich eines nicht nur des Standes und der Wurde
ſondern auch der ihm bepwohnenden ungemeinen

Ge
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Gelehrſamkeit groſſen Verſtandes und vortrefli—
chen Schriften wegen beruhmten und bey allen
ſeinen herrlichen Qualitæten und hohen Bedie
nungen in ſeinem Leven mit wahrer Demuth und
ungefarbter Gottesfurcht begabten Mannes (daß
man im gantzen Seculo ſeines gleichen in gantz
Europa nur etliche wenige zehlen durfte) nemlich
des Weyland Hochwohlgebohrnen Herrn Herrn
Veit Ludewig von Seckendorf zur Chriſtlich en
und gebuhrlichen Verhaltung auf der Uni—
verſitæt gehorige Regeln und Erinnerun
gen ſo derſelbige Anno 1689. zween ſeiner Vet
tern vorgeſchrieben und mir in die Hande kom
men publiciren wollen.

h. II. Billig mache ich mir die Hoffnung daß
ich allen Studirenden insgemein vornemlich aber
denen auf welche ſich dieſe von dem ſel. Autore
abgefaſſete Regeln und Grinnerungen ihrer
Umſtande wegen am meiſten ſchicken einen beſon
dern Gefallen mit der Publicirung derſelben wer
de erzeiget haben oder daß es doch zum wenigſten
diejenige mit Danck erkennen werden welche ſich
ihres von GOtt verliehenen Verſtandes ſo weit zu
brauchen wiſſen daß ſie gerne kluger und verſtan
diger Leute Conſilia horen und vernehmen wollen
wie ſie ihre Sachen weislich anzuſtellen haben
daß ſie von der Zeit die ſie auf Univerſitæten zu
bringen einen wahren Vortheil und Nutzen er
langen und deſſen ſich in ihrem gantzen ubrigen
Leben erfreuen mogen.

Zwar was euch betrifft die ihr Theologiam
ſtudi



s (o) S
ſtudiret wunſche ich von Hertzen daß auch ihr
dieſe Regeln und Erinnerungen alle leſet und bin
gewiß daß ſie euch ſehr nutzlich und heilſam ſeyn
werden, ſo ihr dem was fur euch ſo wol als fur
andere gehoret recht nachdencket und dieſen gue

ten Conſiliis gehorchet. Jedoch iſt ſchonzu eu—
rem eigenen Nutzen die Iaea Studioſi Theologiæ gee
ſchrieben und dieſer auch eine beſondere Anredt
an euch vorgeſetzet zu geſchweigen daß ihr aüch
die herrliche und recht guldene prefation des ſel.
D. philipp. Jacob. Speners die ſich vor ſeinen
Tabulis hodoſophicis Danhauerianis findet
und manche andere ehen dahin gehorige gute Scrj.
pta zu eurem groſſen Vortheil diesfalls gebrauchen
konnet mit welchen dieſes vornehmen Politici

NRegeln und Erivnerungen gleichwie ſonſt auch
deſſelben gantzes Buch der ChriſtenStaat ge
nannt ſo er nur etliche Jahr vorher ediret ſehr
wohl harmoniren. Jhr konnet zum wenigſten in
dieſen wenigen Regeln und Erinnerungen als in
einem Spiegel ſehen was chriſtliche und verſtan

dige Obrigkeiten und Patronen an euch ſuchen
werden wenn ſie euch dermaleins zu Kirchenoder

Schult-Bedienungen beruffen mochten.
Jhr aber die ihr nicht Theologiam ſtudiret

ſondern Politici werden wollet oder doch ſolche
Studia tractiret die ſonſt im gemeinen Leben
nutzlich ſind werdet ja leicht erkennen daß es ei
ne groſſe Wolthat fur euch wurde geweſen ſeyn
wenn ihr zu der Zeit da ihr auf die Univerſitat
gezogen oder da ihr euch ſchon darauf beſunden

einen
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rinen erfahrnen und verſtandigen Mann angetrof
fen hattet der euch mit gutem Rath an die Hand
gegangen ware wie ihr eure Sachen ſo wol
chriſtlich als vernunftig anfangen ſoltet damit
ihr den Zweck eures UniverſitætenLebens errei
chetet. Habt ihr nun einen ſolchen nicht angetrof
fen vder auch aus unerkanter Nothwendigkeit
nicht geſuchet ſo findet ihr nun einen ſolchen an
vem preißwurdigen Autore dieſer Kegeln und
Erinnerungen dem ſel. Herrn von Seckendorf
der eben dazu auf hienger Univerſitæt anfangs
zum Tanceſlario nicht ohne ſonderbare gottliche
direction geſetzet worden daßer der ſtudirenden
Jugend mit heilſamen Confiliis an die Hand ge
hen konte (ſo daß hiemit auch ietzo derſelbe Zweck

auch einiger maſſen ſchriftlich erhalten wird) u. der
auch nach dem Tode bey aller Welt in ſolcher ex-
iſtimation und Anſehen blieben daß niemand
mit Grunde an' ihm etwas ausſetzen kan. Habt
ihr aber auch albereit von euren Eltern oder Ange
horigen oder von andern verſtandigen Mannern
gute Conſilia empſangen wie ihr euch auf der
Univerſitæt recht verhalten ſollet ſo werden die
ſelben euch nun deſto angenehmer ſeyn wenn ihr
ſehet daß ein ſolcher nach aller Bekentniß wa
ckerer und vortreflicher Mann als der ſel. Autor
wieſer Regeln geweſen zu ſeiner Zeit ſeinen na
hen Anverwandten die erals ſeine Sohne gelie
bet eben dergleichen wohlgegrundete Conſfilia-
gegebenhat. Und vielleicht findet ihr hierin noch
eiwas ſo euch die Eurigen nicht geſaget oder

deſſen
J
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deſſen ſie euch nicht in ſo groſſer Vorſichtigkeit und
Weisheit noch mit ſolchem groſſem Nachdruck
erinnert haben worin ſie denn auch hoffentlich
gerne dem ſeligen Auütori dieſer Regeln den Vor
zug laſſen werden; in dem ubrigen wirds euch zum
wenigſten mit gutem Nutzen zur Bekraftigung die
nen. Demnach habet ihr ja die publicirung die
ſer kleinen Schrift deſſelben als eine gottliche
Wohlthat mit Danck zu erkennen und ſie mit ge
horiger application des Gemuths zu eurem un
ausbleiblichen Nutzen anzuwenden.

s. IIl. Hiebey aber kan ich nicht umhin
euch alle wer ihr auch ſeyd und wo ihr auchlebet
in dem Namen des lebendigen GOttes und unſers
HErrn JEſu Ceoriſti des Richters der Lebendi
gen und der Todten anzureden und euch was
in meinem Hertzen eurenthalben iſt frey heraus
zu ſagen. Gebt nicht mir ſondern GOtt die Eh
re daß ihr eine kurtze und freymuthige aber
chriſtlich gemeynte Anrede mit geziemender atten-
tion, mit vernunftigem Nachdencken und mit
Geduld leſet auch wenn ihr ſie geleſen dieſelbe
bey euch wohl und ofters erweget. Jch bin gewiß
daß ihr (wo ihr ſolches thut) ſelbſt bald in eurem
Hertzen heimlich GOtt dafur dancken dann auch
frey bekennen werdet daß ihr keinen Schaden da

von gehabt ſondern vielmehr das was unver
werflich iſt und zu eurem wahren Beſten abjielet
darin gefunden.

ſ. IV. Jch gedencke aber in dieſer meiner
Aurede derjenigen Ordnung ju folgen welche ich

in
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in dieſer hiemit vor eure Augen gelegten Schrift
des ſel. Herrn von Seckendorf vor mir finde und
nur bey einer und der andern Regel noch eine wei—
tere Erinnerung hinzu zu thun. Die erſte Regel

ſo der ſel. Autor ſeinen geliebten Vettern zur
Chriſtlichen und gebuhrlichen Verhaltung auf der
Univerſitæt gegeben und die nun augh allen
dienſam ſeyn kan iſt dieſe daß ſie chrutlich
fleißig und andachtig beten ſollen. JIn der
Heclaration dieſer Regel ſo gleich dabey ſtehet
iſt kein Wort vergebens geſetzet und habe ich euch
nur vor GOtt und um eures eigenen Heyls willen
zu erſuchen und zu bitten daß ihr doch allen und
jeden beſondern Stucken die der vortrefliche Au-
tor aus einem herrlichen und tiefen Grunde der
wahren Weisheit hier erinnert hat recht und mehr
als einmal nachſinnen und alles zumofternin ei—
ne neue und ernſtliche Betrachtung ziehen wollet.

Denn ich bin gewiß daß ihr darin immer noch
etwas neues und zu eurer beſondern Erweckung
dienliches in weiterm Nachdencken finden werdet.
Und weil er hie vom Gebet redet ſo wolte ich wun
ſchen daß ihr dieſen Punet vom Gebet taglich bey
dem MorgenSegen oder doch wochenilich ein
mal mit Fleiß nachleſen mochtet damit ihr euch
deſto beſſer darnach prufen kontet ob ihr zu einer
ſolchen ſchonen Ubung des Gebets als der Autor
hier erfordert in der That gelanget waret oder
ob ihr ſolches nur nach Gewohnheit folglich ohne
den rechten Nutzen verrichtet oder gar unterlaſſen.

H. V. Aber was ſoll ich ſagen? O wie viele
ſind
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ſind unter euch die gar an kein Gebet gedencken
ſondern ſo ruchlos ſind daß ſie nicht nach GOtt
fragen! Viele bey denen noch etwa ſo viel von na
turlicher Aufrichtigkeit iſt daß ſie ſich nicht ſelbſt
muthwillig betriegen noch ihren Zuſtand ihnen
beſſer als er in der Thatiſt vorſtellen wollen
werden wenn ſie dieſes leſen ſelbſt in ihrem Her
tzen erkennen daß ihr Zuſtand teider! ſo deſchaf
fen ſey wie ichs jetzt geſagthabe. Und wenn dem
nun alſo iſt wie ichs denn gewiß weiß daß ſichs
bey vielen nicht anders findet ſo ſage ich euch
welche ich jetzt anrede die ihr nemlich Studirens
halber auf Univerſitæten oder anderswo ſeyd
ihr maget gleich eurem Stande nach FJurſten
Grafen Freyherren und Edelleute oder nicht von
Adelſeyn ihr moget von vornehmen und angeſe
henen oder von geringern Eltern herſtammen
viel oder wenig zu verzehren haben daß ihr bey
dem ietztgedachten Zuſtande die allerelendeſten
Leute auf dem Erdboden ſend. Was wird euch
doch endlich alles helffen wenn ihr GOtt nicht hg
bet? Jhr moget euch jetzo fur ſo klug halten as
ihr immer wollet ſo ſeyd ihr doch warlich Thoren
vor GOtt ſo ihr nicht nach GOtt fraget. Denn
ſo ſpricht die Schrift: Die Thoren ſprechen iñ
ihrem hertzen es iſt kein GGOtt. Und: Der
SErr ſchauet vom Himmel aufder Menſchen
Binder daß er ſehe ob jemand klug ſey und
GSehet hier welches die wahre Klugheit iſt) nach

GOtt frage. Pſ. 14. v. .2. Es ſey alſo daß
ihr mir dieſes anjetzo nicht glaubet und meine und

ande
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nungen fur einen Spott habet. Es wird euch
doch warrlich der Tag kommen und ihr werdet ihm
nicht entgehen da ihr ſelber ſagen werdet: Wir
Narren haben des rechten Weges gefchlet;
ſind eitel ungerechte und ſchadliche Wege ge
gangen. Was hilft uns nun der Pracht?
Was bringt uns nun der Reichthum ſamt
dem hochmuth und den Luſten der Jugend?
Es iſt alles dahin geſahren wie ein Schat
te. Wir ſind in unſer Bosheit verzehret.
Sehet davon ein mehrers im Buch der Weisheit
im zten Capitel. Es wird wol bleiben bey dem
Spruch des Salviani: Ein jeder Gottloſer iſt
ein Thor denn wenn er kein Thor ware
ſo wurde er nicht gottlos ſondern lieber gut
als böſe ſeyn; oder wie ſeine Worte lauten. 5.
de Gubernatione Dei: Nemo malus niſi Stultus.
Si enim ſaperet, bonus eſſe mallet. Dieſe ſeine

DJhorheit erkennet ein ieder Ruchloſer wenn er nur
wie der verlohrne Sohn wieder zu ſich ſelber
kommt. Jghnr konnet aber die ihr ſolche ſeyd und

dieſes leſet demjenigen Tage da ihr ſolches mit
eurer eigenen Beſchamung wurdet bekennen muſ
ſen wol zuvor kommen wenn ihr es nur jetzt er

kennet und bekennet. Denn darin werdet ihr
zuerſt ein verſtandig Gemuth zeigen ſoihr dieſe
Aufweckung nicht verachten ſondern in euch ſchla
gen und euch um einen beſſern Zuſtand eurer See
len von nun an bekummern werdet; darum ich
denn auch an meinem Theil GOtt bitte daßers

C euch
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kraftig ſegnen wolle. Jhr haberi ja doch keine Ru—
he bey ſolchem Zuſtande in eurem Hertzen wenn
ihr gleich die Unruhe immer durch Geſellſchaft ver
treiben oder ſie durch euer wuſtes Weſen gleich-
ſam ubertauben wollet. Warum wollet ihr euch
denn nicht von einem folchen unſeligen Zuſtande
helffen noch euch zu einem beſſern bringen laſſen
da ihr die rechte tranquillitatem animi oder Ge
muthsRuhe die auch die vernunftigen Heyden
geſuchet aber nicht gehoriger maſſen gefunden ha
ben in der That finden moget?

g. VI. Geſetzt aber daß ihr nicht ſo ruchlos
ſeyd ſondern vielmehr an andern die ſo beſchaf

fen ſind ein Mißfallen habet ſo weiß ich doch
und bin gewiß daß euer viele ſind die zwar wol
den Morgenund AbendSegen beten aber das
nur ſo auſferlich thun ohne den rechten Ernſt und
ohne wuhre Kraft. Sehet nur die diesfalls von
dem ſel. Herrn von Seckendorf gegebene Erinne
rung wie ſie euch in dieſem erſten Punct hier vor
Augen lieget recht an betrachtet alle ſeine Wor
te prufetdeuer Gebet und den gantzen ubrigen
Zuſtand eures Gemuths darnach ich weiß daß
euer ſehr viele ſeyn werden bey denen das eintref
fen wird daß ihr Gebet wie der Autor ſagt
ſelbſt Sunde ſey weil ihr SeelenZuſtand nichts.
tauget und ihr Hertz in der Wahrheit nicht zu
GOtt bekehret iſt. Da muſſet ihr nun wenn
euch euer Gewiſſen ſaget daß euer Zuſtand noch
ſo ſchlecht beſchaffen das Gebet nicht gar bey

Sei
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Seite ſetzen ſondern es ſuchen aus einem beſſern
Grunde zu verrichten und ſo fort da ihr dieſe
Erinnerung krieget drauf bedacht ſeyn daß ihr
euch zu dem lebendigen GOtt von gantzem Hertzen
bekehret wozu es euch ſo ihrs anders ernſtlich
meynet an nothiger und gehoriger Anweiſung
nicht fehlen wird. Beliebte es euch dazu einigen
Unterricht von mir anzunehmen ſo kontet ihr die
Anleitung zum wahren Chriſtenthum da die
HauptSache und was zu einer wahren Bekeh
rung gehoret kurtzund auf einem Bogenzuſam
men gefaſſet iſt nächleſen weil es dieſes Orts
nicht iſt mich mit mehrern hieruber zu declariren.
Dieſem kleinen Seripto kontet ihr denn nach Ge
fallen die kurtze Anweiſung GOtt wolgefallig
zu beten beyfugen.g. Vil. Eines ſage ich euch allen: Eines
Menſchen Leben iſt nichts wenn die Ubung des
Gebets nicht recht noch ee es ſeyn ſoll bey ihm

im Schwange iſt. Man muß wiſſen wie man mit
Odott dran iſt iund daß man ihn in allem ſeinem

Thun und Vornehmen wahrhaftig zum Freunde
und auf ſeiner Seiten habe und dann ſuchen
mit ihm durch tagliche und ſtetige Ubung des Ge
bets ie mehr und mehr bekant zu werden. Daiſt
dann Friede und Ruhe Muth und Freudigkeit.
Sonſt iſts ein elend Leben es ſcheine auch ſo herr
lich und koſtlich als es immer wolle. Das be
dencket und richtet euch darnach. Und dieſes ſage

ich euch im Namen des groſſen und lebendigen
ODttes der Macht uber euch hat euren Leib tod

C 2 ten
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ten und euch noch dazu in die Holle werffen kan.
Auf den ſehet wenn ihr gleich ſonſt meine Erinne
rung ſo fern ſie von mir kommet verachten moch
tet. Doch ich hoffe daß manche ſo verſtandig
ſeyn und es nicht verachten werden.

ſ. IIX. Der andere Punct daven der
ſel. Autor in dieſer vor Augen liegenden Schrift
redet iſt dieſer daß man dem Gottesdienſt
techt obliegen ſolle. Auch hier finden ſich in der
Declaration lauter ſchone und nutzliche Erinne
rungen welche ihr euch denn billig alle die ich
jetzt anrede recht zu Nutz machen ſollet. Ach! fol
get dem Rath den euch dieſer nun in GOtt ruhen
de und zu ſeiner Zeit bey allen Verſtandigen hoch
angeſehene Autor von dem fleißigen Leſen der H.
Schrift giebet. Seine Meynung iſt dieſe daß
einer der auch nicht Theologiam ſtudiret taglich
einige Zeit ſonderlich aber die Sonnund Feſt
Tage iu ſolcher hochſtnothigen Sache anwenden
ſolle. Woltet ihr auch hierin von mir einigen
nahern Unterricht annehmen wie ihr nemlich das
Leſen der H. Schrift recht anzufangen und fortzu
ſetzen habt damit ihr auch den rechten Nutzen
davon erlanget; ſo mochtet ihr den kurtzen Un
terricht die h. Schrift zu leſen anſehen und
denſelben bey dem BibelLeſen in Ubung zu brin
gen ſuchen oder euch auch der Vorrede in der im
Wayſenhauſe gedruckten Bibel von Anno i7os.
bedienen. Es ſind aber jetzt auch viele andere
dergleichen kurtze Anweiſungen anzutreffen ſo
euch zu gleichem Zweck dienlich ſeyn konnen. Hier

ſage
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daran gelegen iſt daß man auch den rechten und
gehorigen Zweek bey dem BibelLeſen habe nem
lich daß man zu dem Ende darin leſe daß man
die rechte wahre Weisheit dadurch man ewig
ſelig werde daraus erlange. Und wenn man
auch dieſen End-Zweck auſrichtig hat ſo iſt den
noch auch das vonnothen daß man bey allem ſei

nem BibelLeſen und ſonſt GOtt von Hertzen
bitte daß er uns den Verſtand recht offnen wolle

die wahre Weisheit aus ſeinem Worte zu erlan
gen. Ja wenn man auchdieſes thut ſo gehoret
dennoch auch das darzu daß man das boſe ſo
in der H. Schriſt beſtrafet wird anfange von
Hertzen zu haſſen und daſſelbe auch beſtandig
füehe und meide hingegen das gute welches die
Schrift lehret auszuuben von gantzem Hertzen
befliſſen ſey.

ſh. IXR. Aber ach! wie viel ſind euer wel
chen die Bibel das geringſte und verachtlichſte
Buch iſt das ſie auch wol in vieler Zeit nicht anſe
hen noch darin leſen geſchweige daß ſie es
mit der rechten Application des Gemuths thun

ſolten. Und eben das iſt gewiß ein groſſer Grad
der Gottloſigkeit; und GOtt und ſein H. Wort
dergeſtalt verachten iſt eine der ſchwereſten und
ſchrecklichſten Sunden ja der Grund zu allem wu
ſten und ruchloſen Weſen. Derncket nur nicht
daß es euch gelingen werde wenn ihr bey ſolchem

Einne bleibet. So aber wird alles wol gera
then was ihr ihut wenn GOttes Wort eures

Cz Zuſ—



Fuſſes Leuchte und ein Licht auf eurem
vwobege ſeyn wird. Pſ.utg ioſ. Laſſet doch—
keinen Tag hingehen da ihr nicht mit Fleiß und
mit Anruffung GOTTEsSetwas in der Heil.
Schrift leſet und ſolches zu eurem Unterricht ja
auch zur Speiſe und Nahrung fur eure Seelen
anzuwenden ſuchet. Wer mir hierin Gehor gie
bet der wird den groſſen und herrlichen Nutzen
davon bald ſelbſt finden und GOtt dafur prei
ſen. Wehe aber denen die frech mit GOttes
heiligem Worte umgehen daſſelbe bey mancher
Gelegenheit liederlich mißbrauchen es verkehren
und verdrehen nach ihrem Muthwillen nur ſol
che Spruche heraus ſuchen dadurch ſie ſich nach

ihrer falſchen Auslegung in ihrer fteiſchlichen Si—
cherheit ſtarcken es frevelmuthiger Weiſe in
Zweiffel ziehen verſpotten oder deſſen Wahr
heit andern verdachtig machen! Solche wird.
GDOtt nicht ungeſtraft laſſen; und wenn ſie ſich
dermaleins bekehren werden ſie Angſt genug
daruber in ihrem Gewiſſen auszuſtehen haben.

s. X. Was hier ferner von dem öffentlichen
GoOttesDienſt auf Sonnund FeſtTagen
desgleichen von dem Gebrauch des ch. Abend
mahls erinnert wird iſt von dem ſel. Autore ſo
wohl abgefaſſet daß diesfals nicht mehr zu wun
ſchen als daß nur alle die es leſen es auch zu
Hertzen nehmen und in ernſtliche und beſtandi
ge Ubung bringen mogen. Dabey aber billig
mit Thranen beklaget wird daß die unverſcham
te Entheiligung der Sonnund Feſt; Tage die

ſchnode
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ſchnode Verachtung des gepredigten Worts die
ſchandliche Profanirung des offentlichen GOttes
Dienſts der Mißbrauch des Heil. Abendmahls
ja die gantzliche Enthaltung von demſelben die
nicht etwa aus GewiſſensScrupeln und Anfech
tungen ſondern aus ruchloſer Verachtung und
Verſpottung alles deſſen was Gottlich iſt her
ruhret immer mehr bey der Studierenden Ju
gend zunimmet: woraus unmoglich etwas an
ders erfolgen kan als daß Jhr mit welchen ich
ietzt inſonderheit rede ie mehr und mehr Zaum
und Zugel-los werdet und dann/ als die un
bandigen Pferde alles thut wozu euch euer ſund
liches Fleiſch und Blut reitzet und anderer boſe
Exempel verleiten. Und das iſt denn der Weg
zur gantzlichen Verwilderung und Verwuſtung
eurer Gemuther mithin zu eurem unfehlbaren
ſo zeitlichen als ewigen Verderben.

Daß ich aber von dieſer ſchrecklichen Folge ietzt
nicht viel ſage ſo iſt die Sache an ſich ſelbſt nem
lich daß man die offentliche Verkundigung der
Gottlichen Wahrheit und das Teſtament CHri
ſti dergeſtalt verachtet und gleichſam unter die
Fuſſe tritt und daß ſo man ja in die kirchliche
Verſamlungen kommet man ſich da nicht zu er—
bauen ſuchet ſondern mit ſeinem profanen We
ſen andere die ſich gern erbauen wollen auf
mancherley greuliche Weiſe daran verhindert und
argert; Dieſe Sache, ſage ich/ iſt an ſich ſelbſt
ſo beſchaffen daß ſie auf nichts anders als auf
eine wurckliche Verleugnung der Chriſtlichen

Ca4 Religion
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Religion und offenbare atheiſterey endlich hin
aus lauft. Zum wenigſten iſt dieſes der rechte
atheismus practicus, der nicht wol grober und
abſcheulicher ſeyn konte bevorab da es viele
auch dabey nicht einmal bewenden laſſen daß dies
ihre eigene praxis iſt ſondern auch andere mit
ihrem Lxempel verfuhren und diejenigen die ſich
ihnen darin nicht gleich ſtellen auslachen und
verſpotten: Welchen man denn das Wort Pau
li ſagen muß Galat. 6 72. Jrret euch nicht
gett lafft ſich nicht ſpotten. Dies glauben
ſie zwar nicht und kommet ihnen alles alber und
einfaltig vor /was man ihnen zu ihrer Beſtraf
fung und Beſſerung ſaget bis ſie ſelbſt mit ih
rem groffen Schaden erfahren werden daß das
Jvort an ihnen erfullet werde das die Gottli
che Weisheit in den Spruchen Salom. J. 24-3i.
gefaget hat: Weil ich denn ruffe und ihr we
gert euch ich recke meine hand aus und
niemand achtet darauf und laßt ſahren al
len meinen Rath und wollet meiner Straf
fe nicht ſo wil ich auch lachen in euremUnfall
und eurer ſpotten wenn da kommt das ihr
furchtet (oder es doch ungern ſehet ob ihrs
gleich ietzt noch nicht dencket daß es ſo kommen

ſolle) wenn uber euch kommt wie ein Sturm
das ihr fürchter t oder dem ihr gerne entftiehen
woltet) und euer lnfall als ein Wetter wenn
uber euch Angſt und Nioth kommt. Denn
werden fie mir ruffen; aber ich werde ihnen
nicht antworten: ſie werden mich fruhe fu

chen



8 (o) St trchen und nicht finden. Darum daß ſie haſ
ſeten die Lehre und wolten des HERRV
Zurcht nicht haben; wolten meines Raths
nicht und laſterten alle meine Strafe ſo ſol
len ſie eſſen von den Fruchten ihres Weſens
und ihres Raths ſatt werden.

g.xi. Der Satan braucht in dieſer Sache auf—
ſer dem Verderben ſo vorhin ſchon in der Welt
iſt heutiges Tages noch einen gar beſondernGriff.
Es iſt offenbar genug daß der groſſeſte Hauffe
derer/ die ſich Chriſten nennen nur an demauſ
ſerlichen hangen und ſich bereden daß ſie ſchon
Chriſten ſind wenn ſie nur den auſſerlichen Got
tesdienſt mithalten und ſich zu gewiſſen Zeiten
zu der Communion mit andern einfinden. Da
erfordert nun allerdings die hochſte Nothwendig
keit daß treue Lehrer mit allem Ernſt und Nach
druck dagegen zeugen welche denn auch ie und ie
die Beſtrafung dieſes ſo genannten operis ope-
rati ein Hauptſtuck ihres LehrAmts ſeyn laſſen.
Solche Beſtrafung aber geſchiehetvon wahren
Knechten GOttes mit einer ſolchen Diſcretion
und Vorſichtigkeit und mit einem ſolchen Gott
lichen Ernſt daß man das Volck nicht an einer
Seiten von dem Aberglauben befreye und an der
andern hingegẽe ſie vollends frech u ruchlos mache

oder daß man ſie nicht von demauſſerlichen ab
ziehe und ſie dann in ein wildes und wuſtes We
ſen hinein lauffen laſſe: ſondern es pfleget wolbe
dachtlich dabey erinnert zu werden das auſſer
liche ſey zwar an ſich ſelbſt gut ſo fern es von

Cy GOtt



42 as (o) ſGoOtt geordnet oder doch ſeiner Ordnung nicht
zuwider ſey; aber es ſey nicht genug ſondern
das Hertz muſſe vornemlich von der Sunde zu
GOtt bekehret werden und dergeſtalt das auſ—
ſerliche zu dem innerlichen dienen und demſelben
allezeit die Hand bieten auch fernerhin immer
das amſſerliche aus einem guten innerlichen Grun
de bey uns herkommen damit ſtets die auſſerli
che Gottliche Ordnung mit der innerlichen wah
ren Beſſerung des Hertzens verknupfet bleibe
weil EOtt der ein Geiſt iſt wolle daß man ihm
im Geiſt und in der Wahrheit diene; Demnach
ſey die offentliche Verſammlung keinesweges zu
verlaſſen noch die von CHriſto geſchehene Ein
ſetzung des Heil. Abendmahls zu verachten als
welches ohne die allergrobſte Beleidigung GOt
tes und unſers HErrn und Heylandes nicht ge
ſchehen konne: Aber ein ieder muſſe vornemlich
darum bekummert ſeyn daßer ſein KirchenGe
hen zu ſeiner wahren Erbauung und Beſſerung
gebrauche und daß er in demuthiger Erkentniß
ſeiner Sunden Fehler und Gebrechen die Be
kentniß derſelben ſo weit es der Zuſtand ſeiner
Seelen erfordert ablege ſich zum Heil. Abend
mahl gebuhrend bereite und gute Fruchte dapon
in ſeinem Leben beweiſe.

Bis dahin iſt alles recht und konnen auch Leh
rer nicht anders ihrem Gewiſſen rathen als daß
ſie ihre Zuhorer ſo unterrichten und das auſſer
liche und innerliche in eine GOT waolgefallige
Orduung u. in die rechten Schrancken bey ihnen

iu
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zu ſetzen ſich unermudet befleißigen. Aber da
fahren denn gar leicht andere drein die wol na
turlicher Weiſe ſo viel Verſtand haben daß ſie
ſehen wie es mit dem auſſerlichen GOttesdienſt
nicht ausgerichtet ſet/ aber ſich ſelbſt nicht in der
Okdnung einer wahren und grundlichen Bekeh—
rung um den wahren Dienſt GOttes im Geiſt
und in der Wahrheit bekummern; Daher ſie
denn das auſſere wegſchmeiſſen und doch auch
das innere nicht haben und weil ſie nie in der
Schule des Heiligen Geiſtes den rechten Unter
ſcheid zwiſchen Natur und Gnade gelernet ſo
halten ſie ſich ſelbſt fur klug und meynen weil
ſie nicht in ſolchem Aberglauben ſtecken wie ande
ve/ die ſich bereden daß der auſſerliche Gottes—
Dienſt alles ausmache ſo hatten ſie etwas beſ—
ſers erlanget tadeln denn vermeſſentlich was
andere thun da ſie doch ſelbſt die wahre Veran
derung des Hertzens und die Kraft der neuen
Geburt nie geſchmecket noch erfahren haben.
Weswegen ſie denn auch mit ihrem Tadeln und
mit ihrer Beſtrafung der falſchen Einbildung
vom auſſerlichen GOttes. Dienſt (worin ſie frey
lich an und vor ſich ſelbſt wie zuvor angezeiget
iſt Grund haben) ein freches und wildes Volck
machen das eine ſolche Religion gar leicht ler-
nen kan da man alles auſſerliche verlachet an
den Sonn/-und Feſt-Tagen aber fein lange
ſchlaft an ſtatt daß man zur rechten Zeit aufſte
hen ſein Hertz mit Gebet zu GOtt ſchicken und
dann dem offentlichen GOttes Dienſt mit Ehrer

bie
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bietung und zu ſeiner Erbauung beywohnen ſolte;

.Da man ferner wenn man endlich aus den Fe
dern kommt die Zeit unnutz hinbringet indeſ
ſen/ daß offentlich geprediget wird mit andern
Geſellſchaft macht mit ihnen Thée, Coffe; oder
anders dergleichen zu trincken oder ein gut Fruh
Stuck zu verzehren; Dann auch endlich wol

Wh rweil man lange eile at em wenignoch von de
Predigt horet zum wenigſten etwa wenn man

Vormittags keine Zeit darzugeſunden des Nach
mittags; aber weilman das auſſerliche fur nichts
halt in der Kirchen mit andern plaudert oder
gar wenn ein wenig Raum da iſt umher gehet
ſich nach dem Weibs-Volck umſiehet frecher
und unverſchamter Weiſe bey ihre Stuhle hin
tritt und ſonſt mit Geberden und Worten ihnen
und allen andern die es mit anſehen und anhu
ren muſſen Aergerniß giebet und uberhaupt
ſich in allem ſo verhalt daß jederman erkennen
kan daß man keine Furcht GOttes mehr in ſei
nem Hertzen ubrig habe indem man alles fur
Pfafferey und MunchsWeſen halt und daher
eben ſo wenig Ehrerbietung bey der Predigt oder
bey den ubrigen Stucken des offentlichen Gottes
Dienſtes beweiſet als man in einem Comodi-
enHauſe oder ſonſt an einem profanen Orter
zeigen mochte und dann wenns einem geluſtet
wieder hinaus laufft auch wol noch andere mit
ſich nimmt und in ſolchem liederlichen und wil
den AWeſen mit Mußiggang Faullentzen Sauf
ſen Spielen wo nicht gar mit Huren und Bu

ben



ben den Sonn/oder FeſtTag vollends zubringt:
Da man ferner um keine Unterſuchung ſeines
Gewiſſens um keine Bewahrung deſſelben in
der Furcht GOttes um keine Erkentniß und Be
reuung ſeiner Sunden ſich bekummert ſondern
immer ſo frech in den Tag hinein lebet; dabey
man denn das Beichten und communiciren als
ſolche auſſerliche Dinge anſiehet darauf es gar
nicht ankomme und alſo ſich auch keinen weitern
Kummer darum macht daß man was lange da
von bleibe oder nur pro forma dann und wann
mit hingehet damit man nur ſo auſſerlich diejeni
ge endlich contentire die auf ſolche Dinge ſehen
und es etwa von einem erfordern wobey man
aber denn weit entfernet iſt von der Furcht GOt
tes damit ſolche wichtige Handlungen geſchehen
ſolten und von dem Willen und Verlangen
ſein ruchloſes Leben abzulegen und zu einem beſ
ſern Zuſtand in ſeiner Seele und in ſeinem Ge
muth zu gelangen. Eine ſolche Keligion, ſage.
ich kan gar leicht die an ſich zum rohen Weſen
geneigte Jugend lernen wenn man das im
Schwange gehende opus operatum beſtrafet
es aber nicht mit der Diſcretion und Behutſam
keit noch in ſolcher Furcht GOttes thut damit
es vor angejzeigter maſſen geſchehen ſolte noch
ſelbſt mit einem guten und erbaulichen Exempel ei
nes wol regulirten und CHriſti heylſamen Wor
ten gemaſſen Wandels ihnen zeiget wie das
uuſſere mit dem innern recht harmoniren und
beydes in Gottlicher Ordnung ſich befinden auch

ſo
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ſo wol zu unſer eigenen als anderer Beſſeruntg
und Erbauung gerichtet werden muſſe. Erwe
get dieſes was ich ietzo vorgeſtellet habe und
prufet euch darnach; Damn aber bedencket noch
mals die diesfalls gegebene gute Erinnerung des
GSel. Herrn von Seckendorf ſo werdet ihr ſe
hen daß dieſer kluge und verſtandige Mann
nicht ſo drein gefahren ſondern da er von der
Feyer der Sonnund Feſt-Tage vom offentli
chen Gottes-Dienſt von der Beicht und vom
Abendmahl geſprochen dabey die rechte Diſere-
tion gebrauchet und wie das auſſere und innere
nach dem Willen GOttes beſchaffen ſeyn ſolle
recht Chriſtlich angewieſen habe. Darin iſt
Verſtand und Klugheit; dem folget ſo werdet
ihr auch beweiſen daß ihr klug und verſtandig
und nicht vergeblich in der falſch-beruhmten Klug

heit aufgeblaſen ſeyd.
g. Xxli. Was die dritte Regul und Erinnerung

des ſel. Autoris betrifft von fleißiger Berufs
Arbeit desgleichen die vierte von der Sorg
falt in Erhaltung der Geſundheit it. die
Sekehſte von Befleißigung aller Sittſamkeit
und Hoflichkeit· und die Siebende von der
Ordnung und Sparſamkeit in Ausgaben
laſſe ichs dieſes Orts um Weitlauftigkeit zuver
meiden bey demjenigen bewenden was der Au-
tor ſelbſt wohl und weislich von dei allen erin—
nert hat und wunſche nichts mehr als daß dieſe
gute Conſilia und Erinnerungen euch allen die
ihr ſie leſet zum groſſen Nutzen angedeyen mogen.

5. XIII.



88 (0) ſ J5. XIII. Beny der funften Regel aber kan
ich nicht umhin einiges ſo am meiſten nothig zu
ſeyn ſcheinet beyzufugen. Es erinnert darin der
fel. Autor mit Nachdruck daß die Laſter der
Jugend in ſpecie die linkeuſchheit das Voll
ſaufen alle Parthiererey Lug und Trutg
auch Spielen das eitele Rhmen die Spot

tereyen grobe Jotten und vexationes, Nach
ahmung anderer in KleiderPracht und an
dern Neurungen Liebe zu böſer Geſell
ſchaft ac. ernſtlich zu vermeiden ſeyn.

Alle dieſe Erinnerungen ſind an ſich noth—
wendig und ware der Muhe gar wol werth daß
dabey noch ein mehrers mit Fleiß erinnert und ein—
geſcharfet wurde. Jch nehme aber jetzt um der
Kurtze willen nur den einigen wichtigſten Punct
von Vermetdung der Unkeuſchheit heraus
euch was nothia iſt davon zu ſagen.

g. XIv. Billig ſetzet der ſel. Autor dieſes
Laſter der Unkeuſchheit (qua nulla capitalior
peſtis eſt) als das rechte HauptLaſter der Ju
gend voran. Daich mir nun jetzt vorgenommen
habe euch/ die ihr in der Bluthe eurer Jahre auf
Vniverſitaten lebet anzureden euch euer Ver—
derben vorzuſtelien euch davor ſo viel an mir
iſt und in der Kurtze geſchehen kan in dem Na
men JEſu Chriſti zu warnen und den Weg zu
eurer Wohlfarth in Zeit und Ewigkeit zu
bahnen wie kan ich anders als euch erinnern
daß dies Laſter der Unkeuſchheit eben dasjenige iſt
dadurch es bey euren friſchen und jungen Jahren

am
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am allerleichteſten geſchiehet daß euch euer gan
tzes Ziel des zeitlichen und ewigen Wohlſeyns ver
rucket werde: welches ſo offenbar iſt daß auch
die Heyden dieſe hochſte Gefahr der Jugend wohl
erkannt und bey aller Gelegenheit davor gewar
net haben. Denn wie naturlich auch dieſes La
ſter dem Fleiſch und Blut zu ſeyn ſcheinet ſo ſtrei
tet es doch ſo gar wider alle auch naturliche Ehr
barkeit daß einer der demſelben ergeben iſt
ſich dadurch auſſer dem daß er ſeinen Leib ruini-
ket bey aller Welt und ſo wol bey boſen als gu
ten Leuten in Verachtung und Schande ſetzet.
Vor GOtt aber iſt es ein ſolch Scheuſal daß ſich
GOtt nimmermiehr mit einem Hertzen vereiniget
noch ihm ſeinen Geiſt giebet ſo lange es ſolchen
Unflath liebet. GOttes Geiſt fleucht ſolche; und
ein unreiner Menſch wandelt in lauter Fluch und
unter dein Zorn GOites. Es pfleget auch ein je
der aus naturlicher Schamhaſtigkeit gemeiniglich
dieſes Laſter erſt heimlich zu treiben als eine ſei—
nem Gemuth ſelbſt ſchandlich vorkommende Sa
qhe bis die Gewohnheit die naturliche Ehrbarkeit
vey ihm gleichſam verſchlinget und er nach und
nach ſo unverſchamt wird daß er ſich unterſtehet
mit ſeiner Schande in Geberden ausjubrechen
und es bey zunehmender Frechheit in ſeinen Wor

ten und Wercken immer mehr von ſich vernehmen
zu laſſen ja endlich gar ſich deſſen frey zu ruhmen
und andere mit dazu zu verfuhren. So nimmet
dieſe Sunde per gradus immex zu; und kommt
es dann zu einer rechten Verwuſtung des Leibes

und
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und des Gemuths und wird ein Feuer das nicht
aufhort zu brennen bis es den gantzen Menſchen
ruiniret und alle Krafte des Leibes ſamt allem
teitlichen Guth und Gluck verzehret habe.

Es wird zwar in dem ſiebenden Capitel der
Spruche Salomonis viel weiter geſehen als auf
dies ſonſt an ſich ſelbſt greuliche Laſter der Un
keuſchheit; jedoch da uberhaupt daſelbſt fur
allen falſchen und boſen Wegen gewarnet wird
hat ſich kein Laſter gefunden unter welchem al
les greuliche Verderben der Jugend ſo eigentlich
abgemahlet wurde als eben dieſes.

Es iſt gewiß dieſes daſelbft eine beſonders
nachdruckliche Vorſtellung daß die Weisheit
ringefuhret wird als ſehe ſie unter die Albern
und wurde eines narriſchen Junglings ge
wahr (eines ſo nemlich nur zum Exempel ge
geben wird; denn ſonſt ſind dergleichen viel tau—
ſende und unzahliche der in ſeinem unverſtandi
gen und wilden Weſen einem huren-Wetbe
in die Hande gefallen die ihm unverſchamt
begegnet und ihn mit glatten Worten bere
det ihr zu folgen. Und da heißt es denn v. 22.
23. Er folgete ihr bald nach wie ein Ochſe
zur Fleiſchbanck gefuhret wird und wie zum
Feſſel da mab die Narren mit zchttget
bis ſie ihm mit dem Pfeil die Lebern ſpaltete.
Wie ein Vogel zum Srrick eilet und weiß
nicht daß ihm das Leben gilt. Jch zweiffe
le nicht es werden manche wenn ſie dieſes leſen
in ihrem Hertzen und Gewiſſen fuhlen daß die
ſes eine Beſchreibung ſey die bis dahin ſie recht

D eigent
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eigentlich treffe und ihnen wieder ins Gemuthe
bringe wie ſie auch alſo in ihren unbandigen Lu—
ſten der Jugend von einem Jahr zum andern fort
gegangen bis ſolche vollends die Meiſterſchaft
in ihrem Gemuthe gewonnen und ſie ſich davon
ſo hinreiſſen laſſen wie hier Salomo ſagt nem
lich wie ein Ochſe zur Zleiſchbanck gefuhret
wird und wie zum Feſſel da man die Nar
ren mit zuchtiget. Viele werden auch wenn ſie
dieſes leſen in ihrem Gewiſſen uberzeuget ſeyn
daß ſie noch bis auf die Stunde unter ſolchem
Schand-Joch ihrer boſen Luſte liegen und in
ſolchen NarrenFeſſeln der in ihnen herrſchenden
Unkeuſchheit ſtecken. Solche alle muſſen denn
wiſſen daß ſie keinen andern Ausgang davon zu
erwarten hahen als ihr zeitliches und ewiges
Verderben es ſey denn daß ſie demſelben auf
die rechte Art und Weiſe wie ihnen noch gehol
fen werden kan zuvor kommen. J

F. XV. Eu ſo horet doch nun und vernehmet

ſo lieb euch noch eure Seele iſt wie ihr heraus
kommen konnet. Das erſte iſt daß ihr den na
genden Wurm den ihr davon im Gewiſſen
habt (dennes unmonglich iſt daß einer nicht die
Sundlichkeit und Abſcheulichkeit dieſes Laſters in

ſeinem Gemuthe manchmal mit Aner Unruhe fuh
len ſolte) ja nicht dampfet ſondern euch gewiß
verſichert haltet daß eben dies was ihr noch in
eurem Gewiſſen davon empfindet euch der Weg
und die Handleitung ſeyn muſſe aus ſolchem
Verderben das ſchon in euch iſt zu eluctiren.

g. XVI. Dabey aher muſſet ihrs nicht laſß

ſen



8 c0) 1
fen ſondern euch auch zum andern vorſtellen was
der Geiſt GOttes in der Heiligen Schrift fur har
te Ausſpruche von dieſem Laſter thut. Hierbey
erinnere ich inich daß ein junger Edelmann auf
der Vniverſitat zu bekennen pflegte er konne nicht
vergeſſen was ihm ſein KRector auf der Schule

immer geſaget hatte: Der Huren Mund iſt ei
he tiefe Grube. NB. Wem der HERR un
anadig iſt der fallet drein. SpruchWorter
Salom.22/ 14. Ein ander bekennete wenn er
an den Spruch gedacht habe: So jemand den
Tempel GOttes verderbet den wird GOtt
verderben 1. Cor. 5/ 17. ſo habe ihn ſolches ge
waltig nicht allein von aller auſſerlichen Hurereh
ſondern auch von heimlicher Schande und Ver—
unreinigung abgeſchrecket; dieweil er bey ſich ſel—
ber gedacht:. Siehe dein Leib kan und ſoll
gleichwol ein Tempel GOttes und deine
Glieder konnen und ſollen Glieder Chriſti
ſeyn; und du machſt deinen Leib zu einen
Tioac des unreinen Geiſtes und Chriſti
Glieder zu Huren-Gliedern. Was wirds
fur ein Ende mit dir nehmen und hier haſtu
dein Urtheil: GOtt wird dich wieder wer
derben weil du deinen Leib der ſein Teifpel
ſeyn ſolte verderbeſt. So ſind einige auch
wol durch andere dergleichen Spruche kraftig ge—
tuhret worden. Z. E. 1. Cor. 6/ 9. 10. Laſſet.
euch nicht verfuhren weder die hurer noch
die Abgottiſchen noch die Ehebrecher noch
die Weichlinge noch die RnabenSchan,
der noch die Diebe noch die Geitzigen

D noch
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noch die Nauber werden das Reich Got
tes ererben. Zum Galat 5 19. 20.21. Ehe
bruch hurerey Unreinigkeit Unzucht Ab
soötterey Zauberey Leindſchaft Hadder
Neid Zorn Zanck Zwietracht Rotten
Haß Mord Saufen Freſſen und derglei

chen von welchen ich euch habe zuvor geſagt
und ſage noch zuvor daß die ſolches thun
werden das Reich GoOttes nicht ererben.

ß. XVII. Aber auch bey ſolchem Anden
cken an GOttes unausbleibliches Gericht und
ſchwere Strafen muſſet ihrs nicht bewenden
laſſen. Denn wiewol es gut iſt daß euer Ge
wiſſen durch GOttes Wort dergeſtalt angegrif—
fen werde und euch das etwa ein wenig zurucke

halt daß ihr nicht ſo frech hin auſſerlich die Sun
de begehet ſo wird doch zum drirten noch dieſes
erfordert daß ihr euch mit allem Ernſt zum Ge
bet wendet und in demſelben eure Zuflucht neha
met zu dem der euer Gemuth von ſolchem greuli
chen Ubel befreyen und ein reines Hertz in euch

ſchanen kan.
AcDa bittet dann GOtt daß der euch eure

bisherige Unreinigkeit und ſchandliche Luſte oder
gar verubte boſe Wercke aus Gnaden um Chriſti
willen vergeben und euch dieKraſt ſchencken wolle
nicht nur hinfuhro gegen ſolchen Feind eures zeitli
chen u ewigen Wohlſeyns mit gehorigem Ernſt zu
ſtrelten ſondern auch denſelbigen zu beſiegẽ. Stellet
euch vor daßChriſtus geſagt hat Watth. g. Selig
ſind die reines hertzeus ſind denn ſie wer

den
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den GOtt ſchauen. Da gedencket denn bey
ruch ſelbſt: Was bin ich fur ein unſeliger
Menſch bey meinem unreinen Hertzen in
welchem ich nimmer GOtt ſchauen kan! und
bittet alsdann denſelbigen der dieſes geſagt hat
daß er weil ihr ohnue ihn nichts thun konnet
CJoh.i5 5.) euch ein reines Hertz ſelbſt geben wol
le. Wenn ihr in ſolchem Gebet anhaltet und
euch davon nicht wieder unvermerckt abbringen
laſſet oder doch wenn dieſes ja zu eurem Scha
den geſchehen ware wieder bald dazu kehret und

dabey 13 ihr erfahrenan euch thun un ch ſo wohl ſeyn wird weñ.
ihr von dieſer ten en Sclaverey eurer Un—
keuſchheit errettet ſeyd und dann hinfort mit Ru

he des Gemuths eure Berufſſs-Arbeit verrichten
und unverhindert den Grund zu eurer zeitlicheü
und ewigen Wohlfarth ferner legen konnet. So
iſts andern gelungen daß ihnen aus dem Schlam
geholffen und ein reines und keuſches Hertz gege
ven iſt da es ihnen hinfort nicht mehr ſchwehr
worden die von Natur anklebende Sunde zu
uberwinden und ſich alles ſolchen ſundlichen.
Weſens gantzlich zu entſchlagen; daran zweiffelt

ihr nur nicht daß es euch auch alfo gelingen wird
und laſſet euch das nicht irren wenn es euch gleich

erſt vielen Kampf koſtet. Haltet nur immer,
ernſtlicher mit Gebet und Flehen vor GOtt an
denn auch hiervon heißt es: So jemand auch
kampfet wird er doch nicht gekronet er
kampfe dann recht. 2. Tim 2/5. Wer aber GOtt
nicht die Ehre gebet noch au CHriſto der in die

Ds Welt
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 dWelt kommen iſt uns von Sunden ſelig zu ma

chen ſeine Zuflucht nehmen wil der iſt gewiß
lich auch nicht werth daß er von ſolchem groſſen
Ubel dafur ers auch nicht einmal von Hertzen er
kennet befreyet werde; indem er die Finſterniß
mehr liebet als das Licht und die Wolluſt mehr
denn GOtt. Es iſt dann bey einem ſolchen Men
ſchen in Wahrheit GOttes gerechtes Gerichte
daß er ſich durch ſolch Laſter vollends in alle Noth,
an Leib und Seele ſturtzet und ſo endlich ſelbſt
innen werden und erfahren muß was die Sun

de fur Jammer und Hertzeninwringe deſſen er
wol uberhaben ſeyn konnen  IEuicht gewolt.

S. Xvun. Jhr aber, divon dieſem Laſter im
Grunde befreyet ſeyn wollet, muſſet auch das zum virrten
wohl bedencken, daß es gar nicht angehe, daß man ein Laſter

uberwinden, und in denen ubrigen fortfahren wolle. Alle
andere Laſter, davor der Autor in dieſer funften Regel und
Erinnerung namentlich warnet, und auch diejenige, die
ſonſt in GOttes Wort beſtrafet, hier aber eben nicht benen
net werden, ſind eines ſo wohl als das andere zu vtrmtiden,
vder man kan kein einiges recht uberwinden. Denn wenn die
Eunde auch nur in einem einigenkaſter uber einen herrſchet,

ſo behalt ſie in den ubrigen auch die Herrſchaft, und ob es
gleich zuweilen ſcheinet, als ſey ein kaſter uberwunden, ſo

wird es doch nur eine Zeitlang auſſerlich hinterhalten, und
bricht dann deſto greulicher wieder hervor, daß denn der

hotte Betrug arger iſt, als der erſte.
Denn wer nur ein oder das andere Laſter gern uber

winden wil, und diet andern nicht auch zu uberwinden ſuchet,

der hat kein aufrichtig Hertz gegen GOtt; immaſſen er in
einer Sache den Schein annimmet, als wenn er GOttnicht
gern beleidigen wolte, und ihn bittet, daß er ihn davon frey
mache; aber in den ubrigen Dingen, die er auch weiß, vder
doch leicht wiſſen kan, daß ſie ſundlich ſind, fortfahret, GOtt
au beleidigen. Weil nun das eine groſſe Falſchheitdes Ge

muths
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daß er GOtt zum Freunde kriegen moge (denn ſonſt wurde
er das eine Boſe ſo wol als das andere haſſen und meiden);
Jo iſts auch unmoalich, daß er bey einem ſolchen tuckiſchen
Bemuthe von GOtt erhoret, und von dem Laſter, das ihm
etwa am grobſten vorkommt, und ihn am meiſten drucket,
befreyet werde. Das eine kan wol Anlaß geben, daß er GOtt
ſuche; aber, wil er Hulſe bey GOtt finden, ſo muß er auch
die andern und ſein gantzes ſundliches Weſen vor GOtt buß
fertig erkennen, und ihn von gantzem Hertzen und von gau—
tzer Seele ſuchen, ſo wird er ihn finden 5. Buch Moſ.a4, 29.
Sonderlich aber iſt die Unmaßigkeit im Eſſen und Trincken
ein ſolches Laſter, ohne deſſen gantzliche Ablegung der Un—
keuſchheit nicht zu ſteuren iſt, daß fie nicht, ob gleich etwa
nicht auf die eine, doch auf die andere Wejiſe bey den Men
ſchen herrſche. Es ſind dieſe Laſter allzugenau mit einander
verbunden, daher ſie um ſo viel deſto mehr, zugleich und mit
rinander beſtrit:en und uberwunden werden muſſen.

Jch erinnere mich dabey deſſen, was der ſel. Autor in
ſeinem Chriſten-Staat, J. I. 2. und ſonderlich in den Addi.
tionibus gar erbaulich von eben dieſer Materie geſchrieben
hat, da er unter andern aus des Gerſons Tract. de conteſſio-
ne mollitiei dieſe Erinnerung anfuhret,“ daß ein jeder ſiche
der Nuchterkeit und Maßigkeit befleißigen, ſtarcken unde
vielen Getranckes, ſonderlich hitzigen Weins, wie auch reiree
zender und ſtimulirender Speiſen, desgleichen von boſeree
Geſellſchaft, leichtfertigen Reden und Geberden ſich enthale
ten, auch der erſten Verſuchung widerſtehen und, wie mant
vor FeuerSchaden zu thun pfleget, die Materiam, daraus“
Brand entſtehet, wegraumen, und der Gelegenheit der An“
zundung vorkommen ec., Welches alles denn in ſo ferne
wol eine Haupt-Erinnerung in dieſem Kampf mag genen
net werden, als dieſes bey denen vornehmſten Mitteln des
Gebets und des Wortes GOttes auch treulich zu beobachteu
iſt, wie eine gute Diæt zum Gebrauch der Artznen erfordert
wird, wenn dieſe wol auſchlagen ſolle. Ja wenn einem
aleich von ſeinerunkeuſchheit durch den Geiſt Gottes geholf
fen ware, und er meidete nicht die Gelegenheit, hutete ſich
nicht vor den Mußiggang, und nahme ihm nicht etwas or

dent
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dentliches und beſtandiges zu arbeiten vor, ſo durfte er ſich

nicht wundern, wenn er wieder in ſein voriges Laſterwerfitle.
Das bin ich aber gewiß verſichert, daß, wenn ihr einmaldit
Sunigkeit eines regulirten und nach den heilſamen Worten
JEſnu Chriſti eingerichteten Wandels werdet geſchmecket
haben, ihr alsdann alles unordentliche Weſen ſelbſt verab
icheuen, nicht weniger die Gelegenheiten, ſo euch wieder
hinein ziehen mochten, ſamt aller falſchen Freyheit, dazu die

verderbte Natur ſonſt ſo gar geneigt iſt, mit allem Ernſt
fliehen werdet.

Jch hatte noch wol einiges hinzu zu thun: aber es iſt

billig, daß ich mich bey der publcirung ciner kurtzen Schrift
auch der moglichüen Kurtze befleißige, zu geſchweigen, daß ich
noch eine andere Gelegenheit vor mir habe, da ich noch ein
weniges von eurem Zuſtande und deſſen nothiger Beſſerung

ſchreiben kan. Ubrigens habe ich geſuchet, ſo zu ſchreiben, wit
es euer Zuſtand erfordert, und wie es dem Worte GOttes,
ſo auch meinem Btruf und Amte gemaß iſt, ohne Schmeiche
ley, aus aufrichtiger Liebe zu euch, und aus hertzlichem
Waunſch und Verlangen, euer Verderben zu verhuten und

teure Wohlfarth zu befordern. Jch weiß wohl, daß GOtt
die Seinigen unter euch hat, dit ihn furchten, und thun was
recht iſt. Ach, daß deren nur viel ieyn mochten! Wer aber
verſiandig iſt, wird hierin nichts ubel aufnehmen, als hatte
ich ju general geſprochen; ſondern vielmehr zuvorderſt det
vortreflichen Autoris derer euch hiemit uberreichten zur
Chriſtlichen und gebuhrlichen Verhaltuug auf der Univerſi.

tat grhorigen Regeln und Erinnerungen, und dann auch die
ſe zum beſten gemeynte Auredt ſo zu ſeinem Geb:auch anwen

den, dan er dadurch entweder von dem noch bey ihm befind
lichen Boſen abgezogen, oder in dem bereits von GOtt er.
langtem Guten noch mehr geſtarcket werde; woiu ich drun
auch GOttes kraftige Wirckung einem ieden Leſer unter
gottlicher Gnaden-Regierung erbitten zu helfen, mich ſo
willig als verbunden erkenne.

Halle, den 5. Jun. mis.

A. H. Francke.
1286. 1.4. afine ſoll heiſen: aus klebe, ſage ich, zu euch.
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